
 

Aktuelles vom Bezirksabfallverband 

Juni 2026 

Störstoffe im Bioabfall zunehmend problematisch 

Originalverpackte Lebensmittel, Plastiksackerl, Kleidung, Essbesteck und jede Menge Nägel: Die 

Kompostierer im Bezirk Eferding und der Bezirksabfallverband schlagen Alarm, denn immer öfter 

landet Abfall in der Biotonne, der dort nicht hingehört. Vor allem Plastik wird zunehmend zum 

Problem, schadet der Umwelt und versursacht vor allem eines: mehr Kosten für alle. 

Wenn Bioabfall zu neuer Erde wird, ist dies ein Beispiel wie 

Kreislaufwirtschaft bestmöglich funktionieren kann. Die Realität 

gestaltet sich jedoch oft anders: Einen großen Teil ihrer Arbeit 

verbringen die Betreiber von Kompostanlagen damit, falsch 

eingeworfenen Abfall aus dem Biotonneninhalt zu filtern.  „Im 

vergangenen Jahr haben wir 21 Tonnen oder 100 Kubikmeter 

Störstoffe aus dem Bioabfall gesiebt“, schildert Franz Eschlböck von 

der Kompostieranlage Eschlböck in Hinzenbach die Thematik. Auch 

Gerhard Eder von der Kompostanlage Eder in Prambachkirchen kennt 

das Problem: „Aus einer Kompostmiete filtern wir unter anderem 

eine ganze Scheibtruhe voller Nägel, etwa 50 Kilogramm“. Daneben 

findet sich jede Menge Essbesteck, Gartenwerkzeug oder 

originalverpackte Lebensmittel sowie eingeschweißtes Fleisch im 

Bioabfall.  

 

Störstoffe erschweren Kompostierung 

Durch so viele Störstoffe, und da Plastik nicht verrottet, wird auch die 

Kompostierung erschwert. Wenn der Kompost nicht verwendbar ist, 

wird er zu Restabfall und diese Entsorgung kostet das Drei- bis Vierfache. Ein Beitrag, den am Ende 

wieder die Allgemeinheit trägt. „Es ist reine Ressourcenvernichtung, was dazu führt, dass es 

irgendwann keine Kreislaufwirtschaft mehr ist“, sagt Andreas Hinterberger von Nibelungenkompost in 

Haibach. Der Bezirksabfallverband Eferding möchte dahingehend mehr Bewusstsein schaffen: „Jeder 

kann mithelfen die Biotonnen frei von Störstoffen zu halten. Kunststoff, Glas, Metall und Restabfall 

erschweren die Verwertung der Bioabfälle und beeinträchtigen die Qualität des daraus erzeugten 

Komposts. Mit einer sorgfältigen Abfalltrennung leistet jeder einen wichtigen Beitrag zum Umwelt- 

und Ressourcenschutz – und nebenbei freut sich auch das eigene Geldbörserl drüber“, sagt Bernhard 

Riedler, Geschäftsstellenleiter des Bezirksabfallverbandes Eferding. 

 

 

Bezirksabfallverband Eferding: 

Vorsitzender Harald Grubmair mit 

Geschäftsstellenleiter Bernhard 

Riedler.   Foto: BAV 



Originalverpackte Lebensmittel im Bioabfall 

Von Seiten des Bezirksabfallverbandes gibt es einen dringenden Appell dahingehend, dass mehr 

Bewusstsein für Lebensmittel geschaffen werden muss. Nicht nur, dass zu viele Lebensmittel im Abfall 

landen, oft sind sie noch eingeschweißt oder originalverpackt und das schadet wiederum dem 

Kompostierprozess. „Viele schauen einfach nur aufs Mindesthaltbarkeitsdatum und machen sich 

keine Gedanken darüber, dass viele Lebensmittel auch nach Ablauf noch verwendbar und vor allem 

genießbar sind“, meint Harald Grubmair, Vorsitzender des Bezirksabfallverbandes Eferding und 

Bürgermeister von St. Marienkirchen an der Polsenz. 

Mehr Kontrollen, mehr Bewusstsein 

Um die Störstoffproblematik in den Griff zu bekommen werden bei der Abholung der Biotonne 

Kontrollen angedacht. „Das Bewusstsein der Leute muss geschärft werden, wenn so viele Störstoffe 

im Bioabfall landen sind das enorme Kosten und diese tragen alle mit“, erklärt Hinterberger. 

 

Daten und Fakten 

Im Bezirk Eferding befinden sich drei Kompostieranlagen: 

• Kompostanlage Eder, Prambachkirchen 

• Eschlböck KG, Hinzenbach 

• Nibelungenkompost Hinterberger OG, Haibach 

 

Beitrag zum Klimaschutz: 

Die getrennte Sammlung von Bioabfall reduziert den Restabfall um bis zu 25 Prozent. Aus getrennt 

gesammeltem Bioabfall wird hochwertiger Kompost erzeugt. Er ersetzt Kunstdünger und Torf und 

wirkt dem Überdüngen der Böden und des Wassers entgegen. Der Einsatz von Qualitätskompost ist 

von großer Bedeutung als Humusbildner, Nährstofflieferant und Bodenverbesserer. Außerdem trägt 

die Kompostierung durch die Fixierung von Kohlenstoff im Humus zum Klimaschutz bei. 

Was gehört in die Biotonne? 

JA NEIN 

• Obst- und Gemüseabfälle 

• Schnittblumen, Gartenunkraut 

• Topfpflanzen (ohne Topf) 

• Kaffeefilter, Teebeutel 

• Verdorbene Lebensmittel und 
Speisereste ohne Verpackung 

• Eierschalen 

• Reine Holzasche 

• Sägespäne 

• Küchenrolle 

• Holzspieße 

• Papierservietten 

• Unbehandelte Sägespäne vom 
Brennholzschneiden 

 

• Verpackte Lebensmittelabfälle 

• Obstnetze 
Feuchttücher 

• Plastiksackerl, Glas, Dosen 

• Kaffeekapseln und Pads 

• Hundekot und Katzenstreu 

• Restabfall 

• Zigarettenstummel 

• Staubsaugerbeutel 

• „kompostierbare“ Produkte (Besteck, 
Geschirr, Füllmaterial 

• Große Mengen rohes Fleisch und 
Tierkadaver 

• Holz und Steine 

• Kohlenasche 



 

 

 

Von Besteck bis Plastik und 

eingeschweißten Lebensmitteln: Zahlreiche 

Störstoffe befinden sich im Bioabfall und 

erschweren die Arbeit der Kompostierer. 

Wichtig: Bei Biosackerl reicht oft der Aufdruck 

„kompostierbar“ nicht aus. Es müssen in jedem 

Fall die Logos „OK compost“, das TÜV Austria-

Zeichen oder das Keimlingsymbol vorhanden 

sein. 


